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5 Bei der heute fortge ez entfernt. Arabi ei Das Gerücht, wonach das Bombardement des 
Berlin, 14. . 166. Königlich 15 A a bare a Forts Aboukir unmittelbar bevorſtände, wird als 
ebten Ziehung der 4. . W nbegrü f — eral Alyſton dem 
1 0 hu ſchanzten Lager bei Kafı ed Dauar ſollen ſich un. unbegründet bezeichnet. — Da Gen pi 
laſſenlotterie fielen: 000 Mt. auf Nr. 51171 Befehlen Re 5755 5 fünfund. Kommandanten des deutſchen Kanonenboots „Ha⸗ 
4 Gewinne zu 6 g ter den Befehlen Reid Husnt Paſchas fünfun icht icht für die öffentlich 
62486 77201 90968. _ zwanzig Batalllone, jedes zu 600 Mann, und elf 10 mitgetheilt hat, daß er jetzt 1 e öffen f e 
45 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4662 Batterien, jede zu ſeche Krupp'ſchen Geſchützen, be⸗ Sſcherhett in Alerandrlen garantiren könne, ſo iſt, 
5004 5328 6126 8822 10063 15780 23636 finden. Der „Daily News“ - Korreſpondent in wie die „C. T. C.“ aus Fe 115 wat 
24621 25389 30191 30525 30600 33078] Alexandria giebt über Arabt's Stellung und Streit- meldet, die Wache von deutschen Mar Na en 
35815 37347 38318 38583 40885 47544 macht folgenden Bericht: beim deutſchen Hofpital am Sonnabend zurückge 
49723 52098 56223 58078 61820 61830 „Wir hören noch immer, daß der Feind Ver- zogen worden. 
65766 68274 69624 70117 72449 75575 ſtärkungen erhält. Thalſächlich find hinter feinen — Der „Riichsbote“ ſchlägt unter gleichzeiti- 
80145 85311 85687 88619 89023 90363 Baſchanzungen jetzt mehr Zelte zu ſehen und it er ger Befürwortung des Zuſammengehens der Kon⸗ 
90462 90633 93556 94129. ſehr thätig mit dem Spaten. Wäre der Boden ſervativen mit dem Zentrum ein Wahlprogramm 
41 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 2304 günftiger, jo müßte er in dieſer Zeit ſchon ſehr feſte] vor, das etwa folgende Punkte enthalten ſollte: 
4319 7512 11429 11939 16300 17402 | Vertheidigungs werke haben; aber bei der nach läſſi⸗ I. Wir verlangen Erhaltung und Stärkung 
20966 23036 26981 27491 28957 31105 gen Arbeit der Eingeborenen und dem leichter zer- des königlichen Regiments auf der Grundlage und 
33690 36312 39928 41416 41565 45446 fließenden Sand, in dem fie ſich verſchanzen, wird im Rahmen der beſtehenden Verfaſſung, dagegen Ab- 
47920 48301 49532 51026 55399 60743 das Reſultat kein zweites Plewna, ſondern vielmehr] wehr der Beſtrebungen, welche auf die Heirſchaft 
60874 61034 61655 63890 64155 64340 eine Falle zu ſeinem eigenen Untergang ſein. Man der politiſchen Parteien oder auf parlamentariſches 
64656 64856 66276 71164 72822 74533 nimmt an, daß Arabt vor uns in Alexandria] Regiment gerichtet ſind. 
77427 85645 87484 91790. 16,000 Mann, Soldaten und Arbeiter, und in II. Wir wollen Erhaltung und Stärkung des 
75 Gewinne von 550 M. auf Ne. 2855 Abonkir 5000 Mann bat. Zwiſchen Jemallia und ſchriſtlichen Charaktere unſeres Volkslebens auch als 
3446 3649 6284 7203 7829 9789 9884 9889 Kairo ſiehen 7000 — 8000 Mann. Viele ſeiner Orundlage für den Staat. Alſo inobeſondere: 
12406 14414 15267 17703 18250 18778 beſten Leute hat er von Kairo nach der Küſte ge- 1) Erhaltung der chriſtlichen Volksſchule, Verbeſſe⸗ 
19795 20020 20322 20840 22954 24140 bracht, um ihm zu helfen, ſich in der Nähe von rung der Lage der Lehrer, ins beſondere der älteren 
24759 25784 26124 26473 27630 28788 Alexandria feſtzuſetzen, von wo ihm, wie er ſich und der Emeritirten, aus Staatsmitteln, ſowle Zu- 
31272 31552 32484 35670 36423 38026 einbildet, leichter europälſche Hülfe zu Theil werben rückwelſung der auf Simultaniſtrung und Religions- 
39051 40131 40459 41663 42368 43504 kann, die ihm durch die Efferſucht auf England zu loemachung der Schule gerichteten Beſtrebungen. 


45402 45695 47281 51203 53153 53336 geführt werden mag. Fünftauſend Jards vor un- 2) Wiederherſtellung des chriſtliichen Eides. 3) Wie⸗ 
55121 57562 57582 57736 57592 62446 


Dag den 


Kreditbanken, um unſern Bauernſtand vor dem ver“ 
derblichen Zinswucher zu ſchützen. 4 
VII. Beſeitigung des Hauſirhandels mit Vieh, 
Ellenwaaren, fertigen Handwerks waaren, Schnaps 
und Werthpapieren. 2 
VIII. Korporative Zuſammenfaſſung 
Stärkung des Handwerks. 
IX. Förderung des Baues von Kanälen un 
Sekundärbahnen, um auch den von den befteben! 
großen Verkehrswegen noch ausgeſchloſſenen Geg f 
den den Segen der modernen Verkehrsmittel zu 
Theil werden zu laſſen. I 
X. Schutz und Pflege der nationalen Ar⸗ 
beit; Unterſtützung des Staates zur Anknüpfung 
neuer Handels beziehungen und Gewinnung neuer 
Märkte im Auslande. * 
XI. Fortführung der Politik zur Beſſerung 
der Lage der Arbeiter in den Tagen der Arbelts 
loſigkeit, der Krankheit und des Alters. a 
XII. Aeſchaffung der Sonntags. Arbelt und 
Schutz der Arbetter vor mißbräuchlicher Aus beu⸗ 
tung ihrer Arbeitskraft durch allzu lange Arbelts⸗ 
zeit und unbegründete Herabdrückung ihres Arbeits- 
e 


* 
ER 


lohnes. 


— An dem Diner, welches am Sonnaben d 
auf Schloß Babelsberg zu Ehren des Königs von 
Griechenland ſtattfand, ebenſo bei dem Samliendiner 
am letzten Sonntag konnte, wie mitgetheilt wi 
Ihre Majeſtät die Kaiſtrin nicht Theil 


jerer Poſton bei Ramleh wiro ein 30 Fuß hoher derherſtellung der Berechtigung zur chriſtlichen Ebe-] Es war gleich am eren 87 1 n * 
62467 62574 62664 65151 E 21545 ffurchtbater Verbau und Wall errichtet.“ En. ſchließung (akultative Zivilehe) und 4) Zarückwel⸗ Bateisteg daß . bebe dra REN in 
76 e 02 80041 
1695 8 


Die Engländer haben eine Anzahl Beduinen] ſung des überwuchernden Einfluſſes des Judenthums 
in Sold genommen, welche unter dem Befehl des im Staatsleb' n. 

Kapltäns Ewart vom 78. Regiment als Eclaireurs Il. Auf kirchenpolltiſchem Gebiet wünſchen wir 
verwendet werden ſollen. Arabi’s Reiter wagen ſich] Beilegung des Kulturkampfes durch eine Revifion 
bis in die engliſchen Linien hinein; ſo wurde ein] der Maigeſetze. 

britiſcher Artilleriſt in einer der letzten Nächte bei IV. Auf wirthſchaftlichem Gebiete wollen wir 
Ramleh von einem ſolchen angegriffen und ihm der] Steuerreform zur Entlaſtung der ärmeren Vollsklaſ⸗ 
Kopf geſpalten. Dieſer Vorgang erregte im briti-ſen und der produltiven Arbeit, insbeſondere des 
ſchen Lager nicht geringes Aufſehen. Die Haltung] Ackerbaues und des Handwerks dagegen ſtärkere 
des Herrn v. Leſſeps verurſacht in Alexandrien gro-] Heranziehung der großen Einkommen, Erbſchafts⸗ 
ßes Mißvergnügen; der „Times“ -Korreſpondent und prozentualen Börſenſteuer. 

fordert die Regierung auf, die Ausweſſung des Er⸗ V. Erhaltung und Stärkung des bäuerlichen 
bauers des Suezkanals zu veranlaſſen. Während wle e Mittelſtandes, und des halb for- 
Arabi's Aufenthalt in Nifijche habe err v. Leſſeps dern wir: 

mit demſelben Bezlehungen NER welche en VI. Reform des landwirthſchaftlichen Kredit⸗ 
verträglich ſeien für den Unterthan einer befreunde J weſens in korporativer Weiſe nach Art der ritier- 


ten Macht. ſchaftlichen Landſchaften, alſo bäuerliche Landſchafts⸗ 


80892 81 269 86484 87836 88036 

88292 89785 90382 92389 92471 94501. 

F 
Deutschland 

Berlin, 14. Auguſt. Die dem „Hamburger 

Korreſpondenten“ aus Suez gemeldete Nachricht von 

der Beſetzung Igmalllas durch die Egypter hat bis. 


er noch keine Beſtätigung gefunden. Dem „Fi⸗ 
Be wird unterm 12 2.00 1 


Zimmer that, der ſie leider für einige Zeit an d 5 
Zimmer feſſeln und jede Bewegung ihr verſagen 
wird. Obwohl nichts gebrochen oder auch nur 
verletzt iſt, war die Kontuſion doch jo ſtark, daß 
die Kalſerin die heftigſten Schmerzen zu erleiden Me 
dat. Für Se. Majeſtät den Kaifer iſt neben der 
Sorge für die Gemahlin dieſer Unfall auch injo- 
fern ein ſehr empfindlicher, als der Hohe Herr ge 
wohnt war, alle Exkurſtonen, Spazierfaprten in und 
um Babelsberg mit der Kalſerin zu machen und 
die Geſelligkeit des Landaufenthaltes durch ſeine 
Gemahlin geſchaffen und erhalten zu ſehen, wozu 
das eingetretene ſchöne Wetter ſich als beſonders 
günſtig erwieſen hätte. Jedoch iſt zu hoffen, daß 
die Hohe Frau von dem, für ſte wie für die An⸗ 
gehörigen fo ſchmerzlichen Unfall in kurzer Zeitäfih 
wieder erholen wird. * 
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ße Truppenbewegungen 
ö Geneffe, alſo längs des 
Süßwaſſer⸗Kanals iwiſchen Jerralia und Suez, 


ſignaliſtrt wurden, und daß am Djebel Geneffe fi 
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Feuilleton. 
Der RNäuberhauptmann 
Borovsty und die Macht des 
Geſanges. 


m Anfange unſeres Jahrhunderte 1 
ER Pe aan jugendlichen Schwärmern 
die Köpfe verdreht und mancher luſtige Student 1 
sltirte eine Kraſtpyraſe Rollers oder Spiegelberg® 
Matt der Verſe Virgils, um im Karzer „Ein freies 
Leben führen wir!“ zu ſingen. 

Wer hätte jedoch geglaubt, daß elner dieſer 
Tolltöpfe jener Räuberkomödie mit ſeiner großen 
Romantik alt in die Szene — ins Leben ſeten 

! 
ſollte 8 ieſer Tollkopf war Alerander Borovsly, der 
einzige Sohn eines hochgeſtelten Beamten in Kö⸗ 
ngsberg. Der junge Bruder Studio vaſchwand 
eines Tages von der Univerſttät und einige Monate 
ſpäter hatte fein Name ſchon einen furchtbaren Klang 
n ganz Oſtpreußen gewonnen. ; 
In einer großen Waldung, „der „Tuchel ſche 


ger Poſtillon am Poſthauſe — und wenn der 1 Gaſtſreundſchaft den ſchmählichſten Ver⸗ 
Abend dämmerte, raubte er den fetteſten oſtwa-rath beging. 
gen aus. Wie alle idealiſirten eee ’ Kurz nach der letzten Flucht Borovslys traf 
. der Satan des Palaſſes und der Engel der einer der preußiſchen Prinzen in Elbing ein und 
Hütte, kurz, er war ein ganzer Kerl, dieſer Alex man hatte einen glänzenden Ball arrangirt Seiner 
ander. töniglichen pi zu 8 Er PER 
Alle zwei- oder vierbeinigen Gendarmen dur Natürlich waren auch der Herr Präſtdent un 
terugten in allen Richtungen 955 Wald au: 10 Grau Gemahlin dazu geladen. Die hohe Dame 
alde, aber immer vergebens — keine Spur von ſaß Abends zehn Uhr in Ihrem Boudoir und plau⸗ 
Me erwegenen Gesellen! Sie hatten ſich mauer. berte wit einem Jungen Parijer Haarlünſiler, der 
ſeſte Schlu 5 erſt heute beim erſten Friſeur der Stadt in Kondi. 
pfwinkel tief unter der Erde gebaut. Die art Be, 
Tollkühnheit Borovely's hatte ihn zwar ſchon zwei [tion getreten war. Die Frau Präſidentin war ganz 
oder dreimal der Gerechtigkeit 5 die Hände ge- entzückt von dem Anſtande und Konverſatlonston 
ſplelt, — aber trotz Eiſen, Schloß und Riegel hatte] des gebildeten jungen Mannts — aber als ſich 
ä derſelbe empfohlen hatte, entdeckte fie mit haarſträu⸗ 
bendem Entſetzen, daß ſich auch das Rubinenkolller 
von ihrem Halſe empfohlen hatte. Was halfs, daß 
ſie ein Zetergeſchrei erhob und die ganze Stadt in 
Alarm jehte? Der Pariſer Haarkünſtler und das 
Rublinenkollier war nirgends zu finden. Aber unter 
dem Spiegel der Toilette fand ſich etwas anderes, 
eine feine, zierliche Viſttenkarte mit dem Namen: 
„Alexander Borovoly.“ 
Der Herr Präſident tanzte nicht auf dem 
Ball, ſondern ſplelte in einem Seitenzimmer Piquet 


. 
den Mann der Geſetze wagte. Seit dieſer Zeit 
wurde das runde Bäuchlein des Herrn Präfidenten — 
mit jedem Tage kleiner und kleiner. Der arme 
Mann magerte ſichtbar ab auf dieſer ewigen und 
erfolgloſen Banditenjagd, auf der er nichts als ein 2 
Böcklein nach dem andern ſchoß. In jedem farm. 
loſen Bürger oder Wanderer hoffte er den toll⸗ 
kühnen Räuberhauptmann zu erhaſchen, und wenn 
ſich der Erhaſchte als harmloſer Schuſter, Schnei- 
der oder Handſchuhmacher legitimnt hatte, — fand $ 
der Herr Präfldent ſicher ein Epigramm mit der 75 
Unterſchrift „Alexander Borovsly“ auf ſeinem Schreib⸗ = 


tiſch. 7 
ſch Am Abend ſeines Namenstages machte er eine 
Promenade durch die Kornfelder außerhalb der Stadt 
und dachte natürlich abermals an den verſchmitzzen 
Spitzbuben Borovsky, der ſogar heute nicht verge. 
ſen hatte, ihm feine Gratulationskarte in pie Hand 
zu ſpielen. 9 

Indem er hier in der Einſamleit feinem In- 
grimm Luft machte, den er im geſelligen Kreiſe zu 
verbeißen gezwungen war, und bin und her ſtu⸗ 
dirte, wie der raffinirte Teufel wleder zu erwiſchen 
wäre — taucht plötzlich ein Mann aus dem ho. 
hen Aehrenfelde auf und Altrander Borovsly fand 


er der Zunge trug, und daß feine 
nicht minder verwegenen und Kfigen Gmoſſen Ks 
ein wenig Komödie zu ſpielen verſtanden, wenn es 
galt, einen Kerkermeifter zu täuſchen oder eine Schlld⸗ 
wache hinters Licht zu führen. 

Dle Richter theilten nach allen Seiten Nafen 
aus, die fie ſelber verdienten. — und die Diener 
der Gerechtigkelt ließen die Naſen hängen. 


b b mit einem alten Gardekapitän, dem er während der vor ihm. Rx 
Wald“ ine verwegene Räuber⸗ Lor Alem war er ar Heachlepräſdent Hai. Partie den neuen Gaunerfireich des beſpiellos un⸗ Schönen guten Abend, Herr Präfibent 1" ſprach 
1055 8 . nor: ee and an ihier] mann in Elbing, auf den es Spotkreden regnete, verſchämten Räuberhäuptlings mittheilte. Je mehr artig der Räuber. „Wie beft nden ſich die Frau Ge. 
Spitze. 1 8 Moor war nicht nur mit] denn er war der Glückliche, der Borovely preimal der Präſident in Wuth gerieth im Laufe der Er⸗ 


gefangen hatte, und der Unglücliche, dem dieser 


ühnheit, L . it 
Kühnheit, Liſt und Gewandtheit, ſondern auch m ebenſo oft entwiſcht war. Und mit welcher Auf- 


demkiflbewunderne then Schaufpielertalent eines f 
Galt ausgefaitet, ä 5 Sp x allerlei Geftal- | merfjamteit halte e feinen eu San 
ten als Piieſter, Bauer, Offizier, Seemann, Bett- ſite empfangen! f Mit * 0 Ge 
ler u. ſ. w. = did kaum der eigene Vater hätte] Gemächer geſorgt! Mit zen x e des gefährlichen 
ihn in dieſen Masten erkannt. Geſtern hatte er] hatte er Hals, „Arme und in ei, 
als ehrwürdiger Kapuziner die Elbinger Käfehänd-| Mannes geſchmückt, um ihn 4 ch, ſichs Klaf. 
geſegnet und heute nahm er ihnen als Hand⸗ ſich zu frſſeln. Das heinlichſte Gema ut r ihm 
werksburſche die Marktgroſchen aus der Taſche. ter unter der Oberfläche der Erde, hatte e 

ute tanzte er als Parijer Kavalier mit einer eingeräumt, und de Undankbare hatte ihn dennoch 
ruſſiſchen Fürſtin und morgen verſchacherte er als ohne Adieu verlaſſen! Deckenhoch ſprang der gute 
anche Jude ihre Brillanten an einen Juweller. Präſtdent vor Entrüſtung über dieſen verdammten 
un der Morgen dämmerte, ſtand er als Schwa⸗ Ueberall und Nirgends, der ſchon dreimal an der 


n 
15 8 * u NEN us 


mablin und die lieben Kinderchen ? Doch alles friſch 8 
und geſund, will ich hoffen ?“ 1 

Der Mann des Geſetzes ſtand wie eine Salz⸗ 1 
ſaͤule da. * 


zählung, deſto mehr lachte der alte Kapitän, — 
und je mehr ſich jener über das Gelächter ärgerte, 
deſto komiſcher fand dieſer die ganze Geſchichte, 0 
5 ae ee Mi „Ich habe Ihnen 25565 ber meine Karte 
menwarf. 2 5 Rx. 
geſchickt,“ fuhr der Räuber un efangen fort, „aber 
Der alte Kapitän empfahl ſich und mit ihm ich Tonnte mir dennoch dae Bergnügen nicht d. J, 
die goldene Ripetiruhr des Präſidenten. Statt der gen, Ihnen auch perſönlich meinen Glü dwunſch 
Uhr fand er in der Taſche eine zierliche Viſiten⸗ dns te ge und Ihnen zugleich Ihre uhr 0 
a: abermals mit dem Namen „Alexander Bo- freundlichen ore = = zurüchuftellen, 36 
5 M 4 offe, Sie werden mir Ihr freundliches Wohlwolln 
Der Präſident ſchäumte vor Wuth, nicht über 5 für die Zukunft bewahren.“ 0 0 8 
den Verluſt des Kolliers und der Uhr, ſondern über f 


den offenbaren Hohn, mit dem der Gauner ſich 3 Schluß fo gt) 


1 . 


Der neue franzöſiſche Miniſterpräſident 
Duclerc, deſſen Kabinet von den Einen ſpöttiſch als 
ein „ministere de vacances“, das den Zufam- 
mentritt der Kammern nicht überleben werde, von 
den Anderen als ein „cabinet d'affaires“ bezeich- 
net wird, ſcheint geſonnen zu ſein, ſowohl die Hoff⸗ 
nungen ſeiner Verächter, wie den Hohn der Spötter 
zu Schanden zu machen. Wenn wir dem Bericht 
über die Interview Duclercs von Seiten eines Re⸗ 
porters des „Voltaire“ Glauben ſchenken dürfen, 
fo iſt der Nachfolger des Herrn de Freyelnet ent- 


zu behaupten. Wie der Interviewer nach einem 
Refume „Frankfurter Zeitung! berichtet, erklärte 
Her Duclerc, das neue Kabinet fei keineswegs ein 
Gefchäfts⸗ oder Uebergangsminiſterlum, ſondern Hoffe 
auch noch nach den Ferien zu dauern. Seit zehn 
ren habe man ihm (Duc erc) ſechsmal den 
ſitz eines Miniſteriums angeboten, er habe aber 
erſt diesmal acceptirt, weil die Noth aufs Aeußerſte 
geſtiegen ſei. Die Politik des Kabinets werde eine 
entſchleden fortſchrittliche und insbeſondere eine die 
nationale Wiederaufrichtung bezweckende fein. Er 
habe eine feſte Meinung über die egypt ſche Ange- 
legenheit; wenn dieſe auf das Werk der nationalen 
Wiederaufrichtung geſtützte perſönliche Meinung nicht die 
Zauſtimmuug der übrigen Miniſter erhalten, jo werde 
er demiſſiontren; er glaube jedoch, daß Einmüthigkeit 
herrschen werde. Duclere hat den Reporter beauf- 
tragt, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 
das Kabinet ſich volle Rechnung über feine Verant 
wortlichkeit ablege und deshalb entſchloſſen ſei, feine 
ganze Initiative, Handlungsfreiheit und Autorität 
zu wahren. Der Reporter fragte: „Sie wollen 
alſo wie Sixtus V. Ihre Krücken wegwerfen k“ 
wo auf Duclerc antwortete: „Mit dem Unterſchiede, 
daß man uns Krücken lieh, deren wir uns nie be⸗ 
dient haben würden!“ „Volta“ ſchließt aus 
dieſen Erklärungen, daß das Kabinet alle nöthigen 
Anlagen beſitze, um ſich zu einem politiſchen, voll 
kommen energischen Kabinet zu geſtalten. 
; Das neue Kabinet wird einſtwellen wenigſtens 
freie Hand behalten, da die Einberufung der Kam- 
mern nicht ſobald in Ausſicht ſteht. Der „N.-Z.“ 
berichtet man in Bezug hierauf: 
ä Paris, 14. Auguſt. Man glaubt hier nicht 
an eine baldige Zufammenberufung der Kammern 
wegen Frankreichs Zuſtimmung zur Beſchützung des 
Suezkanals. Minifterpräfivent Duclere iſt der An⸗ 
ſicht, daß die Ermächtigung des Parlaments nicht 
othwendig ſei, da wan für die Bethellgung an 
em Kollektioſchritte keinen neuen Kredit bedürfe. 
Der Abſchluß der engliſch-türkiſchen Militärkonventlon 
ößt immer noch auf Schwierigkeiten; die Pforte 
ſoll jedoch den ernſtlichen Willen haben, ſich mit 
England zu verſöhnen, da die übrigen Mächte ſich 
hier nicht kräftig genug annehmen. 
L Die Eingaben der Handelskammern an 
den Reichskanzler behufs Entſchädigung deutſch en 
Kaufleute für ihre Verluſte in Alexandrien durch 
e egyptiſche Regierung ſind im Zunehmen begrif⸗ 
en. Es werden dabei dem Reichskanzler Verzeich⸗ 
fie der beſchädigten Firmen unter Hinweis auf bie 
erlittenen Verluſte unterbreitet. Wie man mittheilt, 
haben die Geſuche bei dem Reichs ſanzler eine durch⸗ 
aus günſtige Aufnahme gefunden. Es find bereits 
ſehr umfaſſende Erhebungen zur Feſtſtellung des 
Schadens angeordnet und von den Ergebniſſen der⸗ 
ſelben wird es abhängen, wie weit den Anſprüchen 
genügt werden kann, weſche natürlich auch von 
den Angehörigen anderer Nationen, die in gleicher 
Weiſe zu Schaden gekommen, erhoben werden. Die 
Entſchädigungefrage dürfte vielleicht ſpäter noch einer 
gemeinſamen Verhandlung der Kabinette unterbreitet 
werden. d 


Ausland. 


Trieft, 13. Auguſt. Geſtern drohten wieder 
emonſtrationen, welche jedoch von der Polizei, ehe 
ausarteten, verhindert wurden. Die Menge zog 
or das Redaktlonslolal des „Independente“ und 
das Café, wo die Irredentiſten ſich verſammelten 
und fang pattiotiſche Lieder. Die Unterſuchung 
de des Bombenattentats ſchreitet beſtens fort. 
Man glaubt den Thäter gefangen zu haben und 
offt auch die Mitſchuldigen aufzufinden. 
Petersburg, 11. Auguſt. Zur Reichspferde⸗ 
ählung, dle bekanntlich wiſchen dem 15. Auguſt 
und 15. Oktober überall ausgeführt werden ſoll, 
wo die Verordnung betreffs der Verſorgung der 
Truppen mit Pferden für den Krlegefall bereits ein- 
geführt iſt, tritt der „Golos“ mit einem Artikel her⸗ 
vor, der den Zweck hat, verſchiedenen Gerüchten und 
Kommentaren zu dieſer Maßregel, die leicht als eine 
vorbereitende Handlung der Kriege rüſtung ausge- 
legt werben lönnte, von vornherein entgegen zu 
treten. 
Br Die Zählung — ſchreibt der „Golos“ — iſt 
einfach durch allgemeine Bedürfniſſe unſerer Militär- 
orf anſſatton hervorgerufen. In Deutſchland kehren 
bvieſe Zählungen periodiſch wieder, da ja dort das 
geſammte Modiliſtrungsſyſtem auf der genauen 
Kenntniß deſſen beruht, was jeder Ort zu gegebener 
Zeit der Armee liefern kann. Die Requirirung von 
Pferden für die Armee iſt bei uns 1876 eingeführt 
worden, aber trotzdem haben wir bis jetzt noch keine 
allgemeine Zählung gehabt. Vor dem Kriege von 
1877 wurde eine ſolche nur verſucheweiſe in eint⸗ 
gen Gouvernements aus geführt. Ihre Ergebniſſe 
find leider unbearbeitet geblieben, da der Krieg hin- 
dernd dazwiſchen trat. Als der Krieg beendet war, 
wurde die Sache immer hinaus geſchoben, was im 
Galle, daß eine Mobilmachung nothwendig geweſen 
wäre, dieſe ſehr Hätte ſchädigen lönnen. Nun wird 
dieſe fühlbare Lücke ausgefüllt und die Regierung 
genau davon unterrichlet werden, wie groß der 
Pferdereſchthum Rußlands if, wle derſelbe ſich auf 


ſchloſſen, eventuell den Kampf mit der Kammer, 
aufzunehmen und ſich an der Spitze der Geſchäfte 


die einzelnen Ortſchaften vertheilt, wo Pferde unter münde auch das Bier ausgegangen war, ſo hat 
relativ geringerer Schädigung der Bevölkerung am ſich beim Nachhauſegehen wohl Mancher der beſon⸗ 
Uebrigens, meint ders Betroffenen mit Recht gefragt, ob ſolche Extra⸗ 
fahrt nicht mit beſſerem Fug als ſonntägliche Stra⸗ 
paze anſtatt als Vergnügungstour anzukündigen ge⸗ 


beſten requirirt werden können. 
der „Golos“, verfolgt die Zählung wohl nicht aus⸗ 
ſchließlich militäriſche Zwecke. Die mit der Zählung 
beauftragten Offiziere haben, laut Jaſtruktion, auch 
alle möglichen Angaben ſtaatswirthſchaftlichen Cha⸗ 
rakters zu ſammeln; ſo z. B über die häufigſten 
Pferdekranlheiten, über den Einfluß der Fütterung 
auf die lokale Pferdezucht, über die Ausdauer und 
Leiſtungsfähigkeit der Bauernpferde, der gutsherr⸗ 
lichen ꝛc., über die Pferdeausſuhr ins Ausland, über 


den Pferdediebſtahl. Wenn dieſes ganze Programm 


gewiſſenhaft zur Ausführung gelangt, wird die Re⸗ 
gierung über elne Menge Daten und Materialien 
disponiren, die es ihr ermöglichen werden, einen 
vollſtändigen und ſyſtematiſchen Ueberblick zu ge⸗ 
winnen über die heutige Lage der Pferdezucht in 
Rußland. 
uns davon überzeugen können, ob wir wirklich jo 
reich an Pferden ſind, die zu Militärzwecken taugen, 
daß wir mit ihnen alle unſere Nachbarn, ja ſogar 
Rumänien verſorgen dürfen, ohne ſelbſt für den Fall 
einer plötzlichen Mobiliſtirung in Verlegenheit gera- 
then zu müſſen. Auch werden uns di.je Daten 
darüber Auftlärung geben können, ob überhaupt 
für die landwirthſchaftlichen Bedürfniſſe des Volkes 
genügend Pferde vorhanden ſind. Zum Schluſſe 
ſpricht der „Golos“ die Hoffnung aus, das dieſes 
Mal nicht, wie jo oft, die Ergebniſſe der Arbeiten 
nur das Archiv des Generalſtabs bereichern, ſondern 
durch Veröffentlichung dem Publikum zugänglich ge- 
macht werden. 

Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, er⸗ 
ſieht leicht, daß die Maßregel auch nach der ab- 
ſchwächenden Darlegung des „Golos“ in erſter 
Reihe militäriſche Ziele verfolgt. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Auguſt. Die Entlaſſung der in 
diefem Herbſt ausgedienten Mannſchaften der kaiſer⸗ 
chen Marine, ſowie der zur Diepofition der Ma- 
rinethelle zu beurlaubenden Mannſchaften findet an 
folgenden Tagen ftatt: 1) Die an Land befind- 
lichen Mannſchaften, inkl. derjenigen der ſtatlonirten 
Schiffe, a. welche zur Marineftation der Oſtſte ge- 
hören, am 16. September, b. diejenigen, welche 
zur Marineftation der Noidſee gehören, am 18. 
September. 2. Die an Bord der Panzerſchiffe be⸗ 
findlichen Mannſchaften am dritten Tage nach Auf- 
löſung des Geſchwaders, voraus ichtlich alſo am 20. 
September. 3) Die an Bord des Aviſo „Grille“ 
befindlichen Mannſchaften am dritten Tage nach 
Beginn der Außerdienſtſtellung dieſes Fahrzeuges, 
vorausſichtlich am 15. September. 
Bord der Schulſchiffe befindlichen Mannſchaften am 
dritten Tage nach ſtattgehabter Inſpizirung durch 
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den Chef der Admiralität, diejenigen der Ve neſſungs“ 
fahrztuge am dritten Tage nach dem Eintreffen im 
Hafen behufe Außerdienſtſtellung, beide jedenfalls 
vor dem 30. September. 5) Die Mannſchaften 
derjenigen Schiffe Sr. Majeſtät, welche etwa nach 
dem 1. Oltober er. aus dem Auslande zurückkeh. 
ren, am zweiten Tage nach ſtattgefundener Inſpizi⸗ 
rung. 6) Die von der oſtaſtauiſchen Station zu. 
rückkehrenden am Tage nach dem Eintreffen im het⸗ 
mathlichen Stationsorte. 

— Im „Elyſtum - Theater“ beſchließt heute 
Har Direktor Emil Schirmer fein erfolgreiches 
Gaſtſpiel. Vielfach aus geſprochenen Wünſchen zu 
genügen, hat der genannte Künſtler als „Abſchlede⸗ 


Gaſtrolle“ den „Rentler Birkenſtock“ in dem bier 


ſtets gerne giſehenen Moſer'ſchen Luſſſpiel: „Der 


Hypochonder“ gewählt. Morgen, Mittwoch, gelangt 


als Beneſiz⸗Vorſtellung für Herrn Rob. Guthery 
das beſtbekannte, hier längere Zeit nicht gegeben 
vieraltige Luſtſpiel: „Roſenkran; und Güldenſtern“ 
von Michael Klapp zur Aufführung. Herr Guthery, 
als Regiſſeur und darſtellender Küaſtler gleich ver 
dient, erfreut ſich hier ſeit Jahren mit Recht einer 
ſo allgemeinen Beliebtheit, daß ſich dieſe an ſeinem 
Ehrentage ohne Zweifel durch ein aue verkauftes Haus 
bofumentiren wird. 

— Die Sonntags Extrafahrt des Dampfers 
„Kıonpring Friedrich Wilhelm“ von hier nach der 
Inſel Rügen hatte ſich einer Thellnahme von un⸗ 
gefähr 500 Perſonen zu erfreuen und verlief im 
Allgemeinen — mit Auenahme des in Aus ſicht ge- 
ſtellten, aber ausgefallenen Ballon Feue werkes und 
anderen Scherzen — programmmäßig. Gegenüber 
dem billigen Fahrpreiſe und der deshalb zu erivar- 
tenden ſtarken Frequenz hatte wohl Niemand der 
Extrafahrer ſich allzugroßen Hoffaungen hinſichtlich 
der Bequemlichkeit von vornhercin hingegeben. Allein 
bet einer Waſſeifahrt von einer Dauer von über 
16 ganzen Stunden wären unſchwer auch für elne 
ſolche Anzahl von Paſſagieren auf dem ſonſt ſo ge⸗ 
räumigen Dampfer Sitzplätze zu beſchaſſen geweſen. 
Dem war aber nicht geſchehen, und eine große An- 
zahl von Fahrgäſten hatte wegen Mangels an Stüh⸗ 
len die Reiſe ſtehend machen müſſen, ein Umſtand, 
der beſonders auf der Rückreiſe nach den übergro⸗ 
ßen Anſtrengungen des Tages ſchwer empfunden 
worden iſt. Wenn nun aber zum Schluß, die 
Nachts gegen 2 Uhr ſtattgefundene Ausſchiffung in 
Stettin ſich um % Stunden ausdehnte, weil eiſt 
jetzt beim Verlaſſen des Schiffes die Fahrdbillette in 
der Weiſe abgefordert wurden, daß jide Perſon ein⸗ 
zeln an's Land neten und dae Billet abgeben 
mußt, jo kann eine übergroße Rückſichtnahme 
bierin kaum gefunden werden. Der Unwille der 
Paſſagiere, welche zuletzt das Schiff verließen, war 
um ſo gerechtfertigter, als Jedermann ſich ſagte, 
weshalb find die Billets nicht beim Elnſchiffen zur 
Rückfahrt auf der Rhede von Stubbenkammer oder 
Saßnitz eingefordert worden, wo dies mit Leichtig⸗ 
keit hätte geſchehen können, oder während der Rück⸗ 
reiſe überhaupt. Da zum Unglück hinter Swine 


Dann werden wir auch erfahren und 


4) Die an 


weſen wäre. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Die Sonntags - Nummer eines hieſigen Blat⸗ 
tes bringt die Mittheilung, wonach „der Plan, 
zwiſchen Cap chéri und dem Dampfſchiffs⸗Bollwerk 


eine Pferdebahnlinſe längs des Bollwerks herzuſtel. 
len, noch nicht aufgegeben ſei“. Unſeres Wif- 
jens iſt der Plan überhaupt noch nicht aufge- 
geben worden, vielmehr iſt derſelbe an den 
maßgebenden Stellen einem regen Intereſſe begeg 
net, welches auch wohl überall da eriegt werden 
muß, wo man ein für das Allgemeine ſo nützliches 
Juſtitut nicht einzelner perſönlicher Unbequemlichkeiten 
wegen hintertreiben möchte. 
nur Unbequemlichkeiten für einzelne wenige Adjazen⸗ 
ten, und ſachliche Motive find in der Gegendemon- 
ſtration dieſer Herren, welche ſich, wie man jagt, 
Unterſchriften von ganz unbetheiligten Kahnſchif⸗ 
fern 26. geben ließen, überhaupt nicht enthalten, 
denn am Dunzig find jetzt Löſchplätze in genügen ⸗ 
der Anzahl vorhanden. Dagegen iſt die vom Be⸗ 
zirks. Verein Oberwiek überſandte Petition, mit etwa 
700 unterſchriften bedeckt und rein ſachlich abge⸗ 
faßt, nur von wirklichen Intereſſenten unterſchrieben 


Vorſtadt nicht auch endlich eine bequemere Verbin⸗ 
dung mit der Stadt erhalten würde. Den Herren, 
die gegen die Anlage bieſer projektirten Linie find, 
möchte man empfehlen, nur 3 oder 4 Mal mit 


cheri geht, die ganze Tour an einem Tage zu 
machen, fie würden wohl die Gegendemonſtratlon 
fallen laſſen. N. N 


Kuuft und Literatur 


Theater für heute Elyſiumtheater: 
„Mamſell Angot.“ Operette in 3 Akten Belle⸗ 
vue: „Der Hypochonder.“ Luſtſp. in 4 Akten. 


Dem „Newyork Herald“ hat die Aufführung 
des „Parſifal“ in Bayrtuth wiederum Gelegenheit 
zu einem großartigen Beweis der eminenten Lei⸗ 
ſtunge fähigkeit der heutigen Preſſe gegeben. Am 
26. Juli war die Aufführung und bereits die Num⸗ 
mer vom 27. des Newyorker Weltblatts enthielt 
einen mehr als drei und eine halbe Langſpalte fül- 
lenden Bericht, der in der Nacht als Kabeltelegramm 
eingetroffen war und den Leſern jenjeits des Ozeane 
ebenjo früh als ein Bayreuther Blatt den Bewoh⸗ 
de war, alle Ein⸗ 


Muſik und zum leichteren Verſtändniß der Kritik 
brachte das Blatt in den Text eingedruckt die wich 
tigſten „Motive“ im „Parſifal“ in Notendruck, o 
daß der muſikverſtändige Leſer bereits durch das 
Telegramm einen klaren Begriff von den wichtigſten 
muſikaliſchen Momenten der neuen Wagneiſchen 
Oper erhalten lonnte. Wir finden in dem aus⸗ 
führlichen, auch objektiv und anſchaulſch geſchriebenen 
Bericht ſolchergeſtalt das Gralmotiv, das Thoren⸗ 
motiv, das Kundrymotiv, das Zaubermotiv, das 
Abendmahlsmotiv und das Motiv der Blumenmäd- 
chen in Notenſchriſt wiedergegeben. s 

— Die Führung einer Heinen Jamillenchronik 
entweder auf den erſten Selten der Bibel oder in 
bejonderen Büchern gehört in Deutſchland zu den⸗ 
jenigen ſchönen Gebräuchen, welche noch von Alters 
her in vielen Häusern erhalten werden. Eine ſehr 
glückliche Idee der Verlags. Buchhandlung von R. 
Herroſe in Wittenberg iſt daher die Herausgabe eines 
beſonderen „Hochzeits -Album % das zur 
weiteren Ausbreitung der ange ührten Sitte gewiß 
viel beitragen wird. Es iſt originell und ſinnig 
in der Idte und hochelegant in der Ausführung, 
jo daß es im wahren Sinne des Wortes einen 
Schmuck jeden Familtentiſches bildet. Es enthält 
neben einer zutreffenden Auswahl von Sinnſprüchen 
und Gedichten von Luther, Knapp Spitta, Gerock, 
Strauß, Schiller und Göthe beſondert Ablhellungen 
elegant eingefaßier Blatter zur Elnzeichnung von 
Gedichten von Freunden ꝛc. Die Abtheilungen 
führen die Titel „Album des neuvermählten Paa⸗ 
res“, „Weitere Erinnerungen“, „Album der Hoch 
zeitsgaſle“ und „Album der Freunde“. Das ſehr 
piakpſche Buch koſttt nur 6 Mark und iſt daher 
ſehr empfehlenswerth. 

— Der ſeit vorigem Jahre in Leipzig ſtudi⸗ 
rende Herzog Georg Alexander von Mecklenburg. 
Strelig promovirte dieſer Tage als Dr. Phil. Seine 
Doftorſchrift betraf ein volkswirlhſchaftlches Thema. 
„ . A 


VBermifchtet. 


— Wie es bei der Strandung des Dampfers 
„Moſel“ zuging, wird in engliſchen Blättern fol⸗ 
gendermaßen berichtet: „Der Dampfer „Mosel“ lief 
dieſen Morgen 8½ Uhr bei dichtem Nedel etwa 
eine Seemeile öſtlich von Lizard Point, bei Church 
Cove, mit 13 Knoten Fahrt auf den Strand. Das 
Schiff ſtieß zuerſt mit dem Vorderſteven auf, der 
Bug wurde gehoben, ſo daß der Dampfer ſofort in 
ſeiner ganzen Länge welter auf den aus großen 
Felſen beſtehenden Strand getrieben wurde. Das 
Schiff hatte zirka 600 Paſſagltre an Bord; es 
entſtand jedoch keine Beſtürzung unter denſelben, 
weil der Dampfer in aufrechter Poſition blieb und 
der Kapitän verſicherte, daß alle an Bord beſind⸗ 
lichen Perſonen gerettet werden würden. Das Ret⸗ 
tunge boot „Anna Maria“, unter Leitung des Rev. 
P. Vyrian Robinſon, war bald längsſeite und es 


Es find in der That 


worden, und es wäre frhr bedauerlich, wenn unſere 


dem Omnibus, der vom Schneckenthor nach Cap; 


ſitdramas und der 


wurden prompt Maßregeln zur Landung der Paſſa⸗ 

giere mittels der Böte des Dampfers und ſolcher 
vom Lande getroffen. Es war ein großer Poſten 
Kontanten an Bord, welche mit der Poſt ebenfalls 
in Böte geladen wurden, um nach Falmouth be⸗ 
fördert zu werden, wohin auch nach Ankunft von 
Bugſirdampfern die meiſten Paſſagtere mit ihren 
Effekten gebracht wurden. Als die „Moſel“ auf- 
ſtlef, war faſt Niedrigwaſſer; man brachte ſofort 
Kabeltaue aus und machte dieſelben am Lande feſt. 
Als die Fluth einſetzte, begannen einige der Abthei⸗ 
lungen es Schiffes Waſſer einzulaſſen und obgleich 
eine Beſichtigung noch nicht moglich war, weil man 
ausſchließlich auf Rettung der Menſchen bedacht 
war, ſo befürchtet man doch, daß der Boden des 
Schiffes un eparirbar beſchädigt fein wird. Das 
Wetter blieb, wie ein Telegramm von 4 Uhr Nach⸗ 
mittags meldete, ſehr ſchön, aber das Schiff liegt 
auf einigen gefährlichen Zeifen, ganz nahe an den 
5 Klippen und hat mit fallendem Waſſer 
Schlag ſeite nach Steuerbord erhalten." Eine an- 
dere Depeſche erzählt den Hergang in ganz ähn⸗ 
licher Welſe wie folgt: „Die „Mosel“ hatte 71 
Sack Poſt, einen großen Poſten Kontanten und 
Werthſachen und eine Ladung Stückgüter an Bord, 
Alles ging gut bis 8 uhr 25 Minuten, als das 
Schiff mit einer fürchtenichen Erſchütterung plötzlich 
auſſtieß. Die Mehrzahl der Paſſagtere war gerade 
beim Frühſtück und die meiſten wurden dur die 
Heftigkeit des Stoßes umgeworfer, Die § fiziere 
beruhigten ſofort die Paſſaglere n. ſagten ihnen, 
es ſei keine Gefahr vorhanden. Ce Panik wurde 
auf dieſe Weiſe vermieden und nur durch das 
Schrelen der Frauen un, Kinder wurde einige Auf⸗ 
regung veruſacht. Der Dampfer „Roſetta“ aus 
Falmouth, welcher glüclicherwelſe in der Nähe 
kreuzte, brachte Poſt und Kontanten nach Falmouth, 
wohin auch die Paſſaglere befördert wurden. Die 
„Moſel? liegt in einer häßlichen Poſttlon auf einem 
Felſenriff; der Hintertpeil ſchien geſtern (Mittwoch) 
Abend ſchon merklich geſunken zu ſein. Die Ber- 
gungsoperationen wurden mit größter Schnelligkeit 
angeordnet. Das Wetter war noch ſchön, aber es 
trat wieder Nebel ein.“ — Der Befiper des „Mo- 
ſel“, der norddeutſche Lloyd, hat jetzt wegen Ber⸗ 
gung des Schiffes mit einer engliſchen Geſellſchaft 
Kontralt abgeſchloſſen, da aber die Fluth höher ge⸗ 
fliegen iſt, jo find die Ausſichten auf Rettung des 
Schiffes trotz anhaltend ruhigen Wetters ſchlechter 
geworden. Nach den letzten Unterſuchungen der 
Taucher hat ſich herausgeſtellt, daß der Boden des 
Schiffes vom Hintertheil bis zum Fockmaſt beſchä⸗ 
digt iſt; die übrigen Theile des Schiffes haben kei⸗ 
nen Schaden genommen. Das vorn eingedrungene 
Waſſer ift nach hinten gelaufen und ſteht jetzt über 
dem Großdeck bis zum Großmaſt. So weit wäre 
Alles günſtig; leider iſt aber auch die vordere Ab⸗ 
un Daysrpywir abzu⸗ 


bn nne 


dig? Soldat: In der Regel nichts, denn den 
traut er ſich nicht anzupumpen. 

— „Ich habe Sie ja jo lange nicht geſehen! 
Was haben Sie gemacht während der Zeit?“ — 
„Ich? Ich babe einen Kurſus von freien Vor⸗ 
leſungen durchgemacht.“ — „Wie ſo?“ — „Ich 
habe mich verheiratet!“ 

— Ein gefährlicher Schneider.) Damen⸗ 
ſchneider: „Das Kleid ſitzt vortrefflich, mein Fräu⸗ 
lein, wie angegoſſen; nur der Hals iſt ein wenig 
zu lang, den werde ich Ihnen aber 
gleich abſchneiden!“ 

— (Ein Börſenwitz) Wie nennt man einen 
Hafen, der über die Gefilde von Oelheim läuft? — 
Petroleum Lampt. 


Telegraphiſche Depefchen. 

eſt, 14. Auguſt. Das amtliche Blatt ver⸗ 
öffentlicht die Enthebung Ordodp's von dem Poſten 
des Miniſters für öffentliche Arbe ten und Kommu- 
nifationen unter Verleihung des Ordens der elſer⸗ 
nen Krone erſter Klaſſe an denſelben und die pro⸗ 
viſoriſche Uebertragung dieſes Minifteriums an den 

andelsminiſter Baron Kemeny. 

Petersburg, 14. August. Durch Verfügung 
des Min ſters des Innern iſt der „Moskowskaja 
Gaſeta“ der Einzelverkauf verboten worden. 

Bukareſt, 13. Auguſt. Das „Amte blatt“ 
veröffentlicht das Dekret bezüglich der Rekonſtitui⸗ 
rung des Kabinete. Daſſelbe iſt folgendermaßen 
zuſammengeſetzt: Ivan Bratiano, Präſidium und 
Krieg; Chitzu, Inneres; Stateseo, Juſiiz; Lecca, 
Finanzen; Dabija, öffentliche Arbeiten; Demeter 
Sturdza, Alußeres; Aurellan, Unterricht. 

Konſtantinopel, 13. Auguſt Der Sultan 
hat dem Scherif Aonole Ref, Buder Huſſein Pa⸗ 
ſchas, des ermordeten früheren Scherifs von Mekla, 
den Dsmanieorden eiſter Klaſſe verliehen. 

Konftantinopel, 14. Auguſt. Dem Verneh⸗ 
men nach enthält der britiſche Entwurf der Mili- 
tärfonvention die nachſtehenden Hauptpunkte: Die 
Leitung der ſtrategiſchen Bewegungen wird dem 
engliſchen Kommandanten anvertraut; dem türkiſchen 
Kommandanten wird ein engliſcher Kommiſſär bei⸗ 
gegeben; der Dit, wo die türkiſchen Truppen lan⸗ 
den, wird vorher beſtimmt und der auf 600 Mann 
feſtgeſetzte Effellvbeſtand der türkiſchen Truppen ſoll 
nur im Einvernehmen beider Mächte erhöht werden 
dürſen. Wie verlautet, richtet ſich die Oppoſition 
der Pforte beſonders gezen den erſten Punkt, indem 
fie verlangt, daß die engliſchen und türkiſchen Trup⸗ 
pen getrennt, aber parallel nach dem zwiſchen bei⸗ 
den Kommandanten zu teffenden Einvernehmen 
operiren ſollen. Außerdem wünſcht die Pforte die 
Aufnahme einer Beſtimmung, daß nach Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung die beiderſeitigen Truppen 
Egypten gleichzeitg zu räumen haben. 
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